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W. Schäfer

Nu bis d Muetter heichunnt!

Aus der guten alten, subventionslosen

Zeit

Gegen Ende des letzten Jahrhunderts
kam ein Auslandschweizer, der in der
Fremde zu Geld und hohen Würden
gelangt war, auf Besuch in seine Heimat

und wollte für die Armen des Tales
eine größere Summe stiften. In jedem
Dorfe erklärte ihm aber der Vorsteher,
er wisse keine Familie, der man ein
Geldgeschenk anbieten dürfte, ohne
sie zu beleidigen.

Nachdem später die Subventionen zu
fließen begannen, traf ich an einem
andern Orte an einem Sonntagnachmittag
in einer Schulstube die Kinder fröhlich
vor dampfenden Schokoladetassen und
Chüechli und die Herren Schulräte hinter

einem halben Liter Roten versammelt.

Als ich sie nach dem Grund des

rasieren Sie sich
schneller u. besser

fröhlichen Fesfes fragte, sagte mir der
Herr Schulvorsteher, man habe ihnen
unverlangt eine sogenannte Subvention
geschickt und da hätten sie geglaubt,
diese so am besten zu verwenden. Die
Schulmeister habe bisher immer der
Gemeindesäckelmeister bezahlt und
man sehe keinen Grund, es nicht so wie
bisher auch in Zukunft zu halten.

Als im Anfang des neunzehnten
Jahrhunderts die Regierungen anfingen,
sich auch um die Landschulen zu kümmern

und in einem Zirkularschreiben
sich nach den ökonomischen Verhältnissen

der Landgemeinden erkundigten,
lautete die Antwort eines Dorfammanns:
Oekonomische Verhältnisse gibt es bei
uns keine. Der Pfarrer gibt Schule und
zahlen tut niemand. C.C.

»ACH CARfA i.A. ZCH.

Naturreiner
Traubensaft

rouge:
ein rassiger, echter Waadtländer

Bezugsquellennachweis: P. Barten6teln AG. Uster

Zimmer zu vermieten

Aeußerst billig abzugeben
Neu möblierte Seelenkammer
Ohne jeden Katzenjammer.

Vor dem Hause stehen Reben,
Und das Fenster sieht nach Westen:
Großstadfpark mit Tempelresten.

Alte Flecken sind verblichen,
Neue sorgsam überstrichen.
Auf dem kleinen Buchgestelle
Ruht ein Trost für alle Fälle.

Und der ganze Seelenraum:
Alltagsstil und recht gewöhnlich,
Höchst modern und unpersönlich,
Doch ein Fremder merkt das kaum.

Darum nütze, was ich biete.
Nimm das Zimmer dir in Miete.

W. E. Wiesner

ifflan hörtes schon
I an allen Enden¦¦¦

Nachdem Rasieren
1 "SJ^TTverwenden/

Pflegt, desinfiziert und schützt Ihre
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